
Von Wildmeister Günter Cau1en

Künstliche Brutstâften,
die z. B. von Stock- und
Schellenten sehr gerne
angenommen werden,
tragen zur Belebung
eines Gewâssers bei.

Fotos G. C(aut3en

Sofern man keine Fisch
bzw. Angefteiche anlegen
will, sondern nachweisen
kann, dal das Gewâsser nur
als Wild- und Vogeltrnke
oder als Amphibienteich
dienen solI, werden die Be
hörden sicherlich schnell
grünes Licht geben. Mehre
te, über das ganze Revier
verteilt angelegte kleine
Tümpel sind ökologisch
sinnvoller als Grolanlagen.
Sehr gut bewhrt haben
sich Fotienteiche. Natürlich
vorhandene feuchte Boden
senken odet am Fu1e von
Hanglagen flach ausgeho
bene Mulden werden mit
einer Teichfolie — z. B. über
,,re-natur” (24601 Rühwin
kel) zu beziehen — ausgelegt.
Die Rânder der Folie werden
eingegraben bzw. mit Gras
soden gut getarnt abge

C hne Wasset können
Sâugetiere, Vögel,
Amphibien und In

sekten nicht leben. Fauna
und Flora sind immer hufi
ger in ihrer Ëxïstenz be
droht, well der Grundwas
serspiegel allenthalben ab
gesenkt wird. Die vielfachen
Eingriffe in den Wasser
haushalt machen es des
haib erforderlich, Gegen
mafnahmen zu ergreifen.
Oft lüBt sich schon mit einfa
chen Mftteln etwas errei
chen. Kleine Vogeltrânken
im Hausgarten beweisen,
daî. beispielsweise schon
em aufgeschnittener und
mit Wasser gefüllter Auto
reifen für Kleinvögel eine
groIe Hilfe sein kann. Im Re
vier jedoch sind solche Pro
visorien nicht angebracht.
Erstrebenswert für Feld und

Wald sind kleine Teiche und
Tümpel, die auch entspre
chende Wassermengen be
vorraten.
Bevor man allerdings zum
Spaten greift oder einen
Bagger ins Revier beordert,
solite man sich über die
Rechtslage informieten. Bei
kleinen Wasserstellen und
Trünken von 3 x 4 Metern,
die mit Regenwasser ge
speist werden, bedarf es kei
net Genehmigung. Bei der
Anlage von Teichen aller
dings ist der Gang zum
Landratsamt notwendig.
Dort ist em Antrag bel der
Unteren Wasserbehörde zu
stellen; Gleichzeitig braucht
man eine baurechtliche Ge
nehmigung, und schIieLlich
mul noch die Naturschutz
behörde das Vorhaben ab
segnen.

Rierprdxis

4.niage und Gestaltung
von Gewassern

Bevor man zum Spaten greift oder einen Bagger
ins Revier holt, soifte man die Genehmigung der
zustündigen Behörden einholen. Bodensenken,
wo natürlïcher Schitfbewuchs auf einen hohen
Grundwasserstand hinweist, sind in jedem Fatt
geeignet, um em Flachgewüsser anzulegen.
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deckt. Eingefüllte Mutter
erde, Ton oder Lehm bie
ten entsprechend ge&gne
ten Wasserpflanzen gute
Wachstumsbedingungen.
Dutch geschickt angetegte
Rinnen oder Grben wird
das bel starken Regenfllen
oft überreichlich anfallende
Wasser so in die flache
Wanne geleitet, da sie sich
stets selbstândig füllt. Man
spricht dann von einem
Himmelsteich.

Wenn es datum geht, einen
Hegeteich anzulegen oder
einen bereits vorhandenen
Weiher entsprechend zu ge
staften, soilte eine Nutzung
als Fischwasser von vom
herein ausgeschlossen wet
den. Es wird nut unnötig für
Störungen gesorgt: Angler
werden angezogen und Rel
her und Kormorane ins Re
vier gelockt. Unser Ziel soli-
te die ökologisch sinnvolle
Gestaitung eines Flachge
wâssers sein.

Geradlinig verlaufende
Ufer, wie sie nach der ReiB
brettplanung oft entstehen,
soliten an den Naturgews
sern jedoch möglichst ver
mieden werden. Ausge
buchtete Ufer dagegen, mit
vielen unterschiedlich brei-
ten Halbinsein und dazwi
schenliegenden Flachwas
serbecken, sind ökologisch
erheblich wertvoller. Eine
soiche Gliederung ist allein
schon für die Revierabgren

zung der Vogelarten von
groBem Vort&l und erhöht
dadurch die Arten- und Indi
viduendichte.

Bel gröBeren Gewassern
soliten verschieden groBe
und geformte Inseln ange
legt werden. Die Uferbö
schungen sind möglichst
flach auslaufend zu halten,
doch wenn die Möglichkei

ten dafür gegeben sind, ist
es auch sinnvoll, an einigen
Stellen Steilufer zu schaffen.
So werden auch Eisvögeln
und Uferschwalben Brut
mögiichkeiten angeboten.

Zur Förderung einer arten
reichen Vegetation, die sich
gewöhnlich von selbst em
stellt, ist gegebenenfalls bis
zu einer Wassertiefe von 1

bis 1,5 Metern em Mutterbo
denauftrag von 0,3 Meter er
forderlich. Die Entwicklung
der Vegetation lBt sich be
schleunigen, wenn man in
den Ftachwasserzonen
Schilfstecklinge setzt sowie
Rohrkolben und Seerosen
dutch Ballenpfianzung aus
bringt.

Roterlen werden gepflanzt
und Weiden dutch Steckhöl
zet angesiedelt. Zustzliche
Hilfen kann man durch Aus-
legen im Wasser veranker
ter FlöBe anbieten. Solche
künstlichen lnsetn dienen
vielen Lebewesen, insbe
sondere den Vögeln, zur
Fortpflanzungs- und Zug
zeit. Auch FlîeBgewsser
lassen sich sinnvoll gestal
ten.

Von Natur aus sind alle Ge
wasser von Bâumen, Stru
chetn, Krutern, Schilf und
Binsen gesumt. Bevor der
Mensch das Land rodete,
waren Flüsse und Bche des
Ftachlandes sogar durch
weg in Wlder eingebettet.
Heute liegen die meisten
FlieBgewâsser als Stiefkin
der der Landeskultur kahi
und nackt in der Agrarland
schaft. Sie dienen nut dem
einen Zweck, Regen und
Schmelzwasser zu beför
dern.

Naturnaher
Wasserbau
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Vergessen wird dabei auch,
daB die Rnder der in Tau
senden von Kilometern als
groBmaschiges Netz unser
Land durchziehenden Flüs
se, Bche und stândig was
serführenden Grben un
verzichtbare Lebensrume
sind. In ihr ursprüngliches
Gewand gekleidet, waren
diese Gewsser em Dorado,
das mit dem von Natur aus
möglichen Reichtum an
Pflanzen und Tieren die
Landschaft auf eine einzig
artige Weise beleben und
bereichern könnte.

Zum Glückwâchst heute die
Bereitschaft zu naturnahem
Wasserbau, der die Lebens
bedingungen für Fauna und
Flora berücksichtigt. Man ist
zu der Einsicht gekommen,
daB der früher übliche Aus-

Eïne nicht nut sinnvolle, sondern vielfach auch
dringend notwendige MaBnahme, wenn man
die Südseite der FIie(gewsser mit Enen und
Weiden bepflanzt. Foto G. ClauRen
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bau der Wasserlufe als
Vorfluter in trapezförmigen,
kahlen Kanalen oder Rinnen
viele Probleme mit sich
bringt.

Besonders der Massenauf
wuchs an wertiosen Gr
sern auf der Rasenbö
schung und die damit ver
bundene Pflege, der Verlust
an Lebenssttten fü r Wild
pflanzen und Tiere und die
Einbuen an landschaftli
cher Schönheit erforderten
eine Neuorientierung. Die
Alternative heiIt naturnahe
Gewâssergestaltung dutch
Ufergehölzpflanzung.

$innvoller Bewuchs

Jet Gehölz- und Strauchbe
wuchs an Wasserlâufen er
füllt mehrere Aufgaben. Zu
nchst einmal werden die
Ufer befestigt, denn Bâume
sichern die Gewasserbö
schung dauerhaft vor Ero
sionsschâden. Der zweite
Vorteil ist die Schattenwir
kung, dutch die der starke
Gras- und Ktautwuchs ge
mïndert wird, so daf die
jâhrlich em- oder mehrmali
ge Mahd enffëltt und die in
manchen Gegenden not
wendige Arbeit des ,,Krau
tens” erspart bleibt.

Ob Zaunkönig oder Nachti
gail, Fasan oder Stockente,
Ringelnaffer oder Laub
frosch — die Tierwelt hâtte
einen Lebensraum. Am be
sten geeignetfür die Uferbe
pflanzung sind Roterlen und
Weiden, die man ab Mille
Oktober bis Ende April
pflanzen oder speziell Wei
den im Mârz/April als Steck
linge ausbringen kann.

Whrend Enen je nach Brei-
te des Ufers em- oder zwei
reihig als 80 bis 120 Zenti
meter hohe Baumschul
pflanzen ausgebracht wer
den, genügt es, bei Weiden

Möglichkeit, auf einige
Hochsitze zu verzichten.
Durch ihn erreicht man
eine groBe F(exibilitt, die
nicht nur der schwarzkittel
erfahrene Jâger zu schat
zen weiB. Der Hochsitz ko
stet ohne Isolierung der
Kanzel 9000 DM + MwSt.

F. Wenners-Epping
Bezug über Fa. Winter, In
dustriestr. 14, 48369 Saer
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etwa em Meter lange, arm
dicke Knüppel zu verwen-
den, die bis zur Hâlfte mft
einem Hammer in den Bo
den geschiagen werden.
Man kann sogar regelrechte
Pfhle, 1,5 Meter lang mit
einem Durchmesser von
acht bis zehn Zentimetern,
aus den am Wasser wach
senden Weiden heraussâ
gen und diese — vorher per
Beu angespitzt — mit einem
Vorschiaghammer etwa 50
Zentimetertief in die Uferzo
ne rammen.
Bereits im ersten Jahr ent
stehen aus solchen Pfhlen
regelrechte Bume, die sich
spter, wenn sie in regelm
Bigen Abstnden zurückge
schnitten werden, zu soge
nannten Kopfweiden ent
wickein.
Auch die Erlen können bei
Bedarf bedenkenlos auf den
Stock gesetzt werden. Aus
den Baumstümpfen wach
sen sofort neue Triebe, die
den Fortbestand eines noch
dichteren Ufergehölzes dau
erhaft sichern.
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Allein der Wegfall dieses
Eingriffes sichert unzâhligen
Vögeln und Sëugetieren

Brutplatz und Kinderstube.
Andererseits gedeiht im
Schatten der Bume und
Straucher eine aus Krutern
und niednigen Halbstnu
chern bestehende Waidbo
denvegetation, wie Schar
bockskraut und Buschwind
röschen, Himbeere, Nacht
schatten, Pestwurz, Weide
nich, MdesüB, Schilf,
Schwertlilie und viele ande
re z. T. seltene Pflanzen.

Muster für dîe ideale Gestaftung eines Gewüssers:
Buchten, flach- und Tiefwasserzonen, Schilf-, Wie
sen- und Kiesufer, Rach- und Steilufer, Insein und
künstliche flöBe erfüllen vieffâltige Ansprüche von
Lebewesen sowohi zur Fortpflanzungszeft als auch
zur Zugzeit der Vögel. Zeichnung G. CIau&n
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